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Der Gnzthkler
Anzeiger und Unterhaltungsblatt für das Enzthal und dessen Umgegend.

Amtsblatt für öen Hberamtsbezirk Meuenbürg.
SI. Jahrgang.

Nr. 33 . Neuenbürg , Dienstag den 28 . Februar 1893.

Erscheint Dienstag , Donnerstag , Samstag und Sonntag . — Preis vierteljährlich 1 10 monatlich 40 durch die Post bezogen im Oberamtsbezirk
vierteljährlich 1 25 monatlich 45 außerhalb des Bezirks vierteljährlich 1 ^ 45 ^ — Einrückungspreis für die Ispaltige Zeile oder deren Raum 10

Amtliches.

K e k a « « t « i - « « g
der K. Zentralstelle für die Landwirtschaft, betreffend die
Abhaltung von Prüfungen im Hufbeschlag an den Lehr¬

werkstätten für Hufschmiede.
Für Schmiede, welche die in Artikel 1 des Gesetzes vom 28. April

1885, betreffend das Hufbeschlaggewerbe, vorgeschriebene Prüfung behufs
des Nachweises ihrer Befähigung zum Betrieb dieses Gewerbes erstehen
wollen, finden an nachstehenden Lehrwerkstätten für Hufschmiede solche
Prüfungen statt, und zwar

in Heilbronn am 4. und 5. April d. I .,
in Hall am 6. und 7. April d. I .,
in Ulm am 11. und 12. April d. I ..
in Ravensburg am 13. und 14. April d. I .,
in Reutlingen am 18. und 19. April d. I .,

Diejenigen Kanditaten, welche diese Prüfung erstehen wollen und
sich nicht an den zur Zeit an den betreffenden Lehrwerkstätten im Gang
befindlichen Lehrkursen beteiligen, haben ihr Gesuch um Zulassung zu
einer der erwähnten Prüfungen bei dem Oberamt,  in dessen Bezirk sich
die betreffende Lehrwerkstätte befindet, spätestens drei Wochen vor dem
festgesetzten betreffenden Prüfungstermin vorschriftsmäßig einzureichen.

Bedingung für die Zulassung ist der Nachweis der mit Erfolg be¬
standenen Lehrzeit  im Schmiedhandwerk und einer zweijährigen
Thätigkeit als Schmicdgeselle,  wobei die Zeit der Beschäftigung im
Husbeschlag besonders angegeben sein muß. Die urkundlichen Nachweise
hierüber, d. h. die von den Ortsbehörden beglaubigten Zeugnisse der be¬
treffenden Meister sind mit dem Zulassungsgesuch vorzulegen.

Stuttgart den 18. Februar 1893. v. O w.

Eine Partie sehr schönes eichenes
Holz von einem abgebrochenen
Kelterbaum,

9 Rm. eichene Prügel,
31 „ buch. Scheiteru. Prügel,
82 „ forchene Prügel.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Den 23. Februar 1893.

Schultheiß Roth.

Mivat -Anzeigen.
Neuenbürg.

Johann Müller, Bäcker hier, hält
am Mittwoch den 1. März

von morgens 8 Uhr an
in seiner Wohnung eine

ab, wobei vorkommt: Schreinwerk,
Küchengeschirr, Faß- u. Bandgeschirr
und allgemeiner Hausrat.

Neuenbürg.
Der Unterzeichnete ist gesonnen sein

Baufeld mit Garten
im Müldle zu verkaufen und kann
jederzeit ein Kauf mit mir abge¬
schlossen werden.

Michael Höhn.

Oür . 8 <M 1
LLUllüterMwer io iViläbää

empfiehlt waggonweise ab Fabrik u.
im Einzelverkauf ab Lager Bahnhof

Wildbad:
Uorirand-Kement,
(Dyckerhoffu. Söhne. Mannheim),
Doppelfalzziegel,
(Patent F. v. Müller, Eisenberg,)

Dachziegel, (gewöhnliche)
Wacksteine,
Maschinensteine.
Schwemmsteine,

(10, 12, 14 u. 16 om breit)
Kementrichren,
Sleinzeugröhren,
Schwarzkalk,
Jeuerfeste Steineu. Matten,

(aller Größen),
Dachpappen, Karöolinerrm

u. s. w.
Schreib- u. Copiertmten

empfiehlt k. Aeed.

Revier Calmbach.

K»iij>«»ge«-Nerkaiis.
Bei dem am 7. März d. I.

vormittags 11 ' /r  Uhr
aus dem Rathaus in Calmbach statt¬
findenden Stammholz-Verkauf kom¬
men weiter zum Ausbot aus Abt.
Kohlplatte Distr. Eiberg:

81 St . tann. Langholz V. Kl.
mit 16 Fm. (Die Stangen sind
an den Hangweg und das Eyach-
thalsträßle angerückt.)

Gr. Bczirksforstei Mittelberg ver¬
steigert mit üblicher Zahlungsfrist
in der Marxzeller Mühle je vormit¬
tags 10 Uhr

Donnerstag. 2. März d. I.
aus dem Distr.Mittelberg: 5 Lärchen¬
stämme II.. 2 dto. HI. . 5 dto. IV.
Kl., 3 Lärchenklötze, 3 Forlenklötze,
1 Weymouth-Kieferklotz, 10 Eichen
IV. Kl., 7 Buchen, 1 Nußbaum und
5. abgängige, sonstige Obstbäume.
Sodann 673 Ster buchene, 6 Ster
eichene, 31 Ster tannene, 11 Ster
gemischte Scheiter, 374 Ster buch.,
57 Ster tannene, 74 Ster gemischte
Prügel, 6525 buchene, 350 gemischte
Normalwellen und 11 Lose Schlag¬abraum.

Freitag. 3. März d. I.
aus dem Distrikt Großklosterwald bei
dem Moosalbthalweg: 6 Eichen II.
und IV. Kl. , 1182 Ster buchene,

16 Ster gemischte Scheiter, 19 Ster
birkene Rollen, 1630 Ster buchene.
8 Ster eichene, 189 Ster gemischte
Prügel, 15393 buchene Normalwellen
und 12 Lose Schlagabraum.

Die Domänenwaldhüter Kratz in
Mittelberg und Eisele in Burbach
zeigen das Holz aus Verlangen vor.

Neuenbürg.
Am nächsten

Dienstag den 28. Februar d. I.
vormittags 11 Uhr

kommt auf dem AmtspflegeZimmer
im Rathaus im öffentlichen Aufstreich
zum Verkauf:

1 entbehrlich gewordener Schrank
mit Glasthüren . zu einem Küchen¬
schrank vorzugsweise geeignet,

1 entbehrlich gewordener Schreib¬
tisch mit Aufsatz.

1 alter Aktenkasten,
wozu Liebhaber eingeladen sind.

Den 25. Februar 1893.
Oberamtspflege.

Küb ler.

Oberniebelsbach.

Llaniiu-«,d Attinihoh-
Am Freitag  den 3. März

von morgens 9 Uhr an
kommen aus unserem Gemeindewald
zum Verkauf:

74 St . Forchen-Säg - u. Bauholz,
74 „ Birkenstangen,

Neuenbürg.

Zur Konfirmation
empfehle:

Kchwar ; glatt Kafchmire,
per Elle ä 50, 60, 70. 80. 90. 100. 120, 130. 140, 150, 160, 180,

200, 220. 260 L,

Sek 'WÄrs r 'Äyou .Qch
per Elle von 80 bis 3.—,

Jaröige u. 1,wollene Kleiderstoffe,
darunter die größten Neuheiten der Saison in großartiger Auswahl,

Dimmllkne halb- «. MMllkM llntnrMM,
Halb-u. ganztvollene Buxkins,

von ^ 1.20 per Elle an, in reichhaltiger Auswahl.

Zu Konfirmationsgeschenken besonders geeignet empfehle mein
reichassortiertes Lager in

schwarzenu. farbigen Schürzen, Corfetten (darunter
das neueste mit Klavierdrahtfedereinlage ), Weiße U. farbige
feidene Tücher nnd LavaMers, Handschuhe in halb
nnd ganz Seide n. Glace, Unterröcke, fertig in weiß
nnd farbig, Kravatten, Kragen und Manschetten.

Geneigtem Zuspruch entgegensetzend, zeichne achtungsvoll
LLsissl.

k .8. Auf einen Posten von ca. 500 Dutzend Weißen » . farbigen
Taschentüchern zu Spottpreisen mache speziell aufmerksam.
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Neuenbürg.
Dem tit. Publikum zur gest. Anzeige, daß mir von den Leinen-

und Gebildwaren aus den Königl. Strafanstalts-Webereien
Oiss L Ulssrlsseli

der Alleinverkauf für hier und Umgegend übertragen wurde.
Für die Haltbarkeit übernehme ich die weitgehendste Garantie und

die Preise sind die denkbar billigsten.
Ich halte stets Lager in

schweren baumwollenen Trosseltüchern,
I2 n. 1i Leinen, einfach und doppeltbreit,

Handtücher,  grauu. weiß rc.
Achtungsvoll

HvLLl HlSiSSl,

Beginn des nächsten Schuljahres den 17. April . Schüler¬
aufnahme vom 8. Jahre an. Tüchtige Vorbildung für das praktische
Leben. Vorteile: Kleine Klassen; Fertigung der Hausaufgaben unter
Aussicht eines Lehrers; Verpflegung auswärtiger Schüler im eigenen
Pensionat. Weitere Auskunft, Lehrplan rc. durch

Handelsschuldirektor Spöhrer.

Har ! Seksiä,
Klaviertechniker, Pforzheim,

Gymnafiumsstr. 11
empfiehlt sein reichhaltiges

Pmosorte-u. Harumim-lager
zu den billigsten Fabrikpreisen bei langjähriger

Garantie.
NL. Klavierstimmenund Reparaturen pünktlich und billigst.

Violine «, Biolinfaiten u. f. w billigst.
Neuenbürg.

Rosinen nnd Conntheu
zur Weinbereitung

empsiehlt zu äußerst billigen Preisen
Albert Neugart.

Ein fleißiges, kräftiges

Mädchen
vom Lande wird als Dienstmädchen
gesucht.

Knnstmühle Brötzingen.

Geldm4".,
bis 4 '/s°/n gegen gute Pfandsicher
heit vermitteln, Haus- und Güter¬
zieler kaufen billigst. — Informativ
scheine senden

Roller u. Veittinger,
Hypothekengeschäft, Heilbronna. N.

W.6  K 4 LŜ i T-.N
r'sk son cfein Oet-'reb
SS 1 so ernse-rcket,

93, Mrt/rä'tt lütter 2tc>«.c5,Lse/r.-
ssi , Osn/sss -ronen, L---

L-usssT-crent sr-

15
93. s . TveitL? 6.tt .7.

f'st<rirnene7'7'eA6-rc?>
3. 2'aso/ts »tkr6cks?'d« o/t,/t.
iVoten SosLo 'x

S. öreo/d
»nrt Lc-mrsc/dssrr

^iolraukllon
6.7c>̂ es If'Ltr-

S«Lô , /drt-nsr . 7.
Lr 'avl -rebst Lr'tki. 8.
ks»-74eL>»sk-s. 9 . §eirsatro-1

L9. 17)Ls.

LL. '
LS. LkÄ--ok«n - Fttck« '-

LS. Sstos 'sn-rosssStoLes-' «rit v»»-

LS L'konoL -'apL Ä ia Wissn . LS.
Ak-n. toMac ^ e-r -nit  Lsbe-r^

LLso mit (le-t LS SoSragto«
/costet nre,»-LZLL. S9

der cks-' NsrULsr
I!«tutieilck Llivxer ,LsÄtu,^ smst̂ .28.

Neuenbürg.
Eine kleine Wohnung

hat sofort zu vermieten
Gottlob Schönthaler.

Fremdenbücher
(Nachtbücher für Gasthausbesitzer)

empfiehlt C. Meeh.

Neuenbürg.

4000 Mark
werden in einem oder mehreren
Posten aus einer Privatverwaltung
gegen übliche Sicherheit sofort aus-
geliehen.

W. Enßlin.

Ein Dienstmädchens
das den Haushaltnngsgeschäiten ver¬
stehen und auch Kühe melken kann,
wird auf I. April gelucht. Von
wem ist zu erfahren bei der Ge¬
schäftsstelle ds. Bl.

Gesangbücher
in soliden Lederdecken

empfiehlt in reichhaltiger Auswahl
zu den billigsten Preisen.

K- Meeh.
Zum

50jährigen Aienstjuöikäirm.
Am 1. März 1893.

Wer hätte das geglaubt vor SO Jahren
Als Du schwurst dem König treu zu wahren,
Daß Gott Dich so lang wird gesund erhalten
Drum laß mit Dank auch seine Gnade

walten.

Nach Kummer aller Art und auch Gefahren
Kamst du nach Neuenbürg vor 25 Jahren
Als Stadtacciser  wurdest hier ernannt,
Dies ist auch Jedem noch ganz gut bekannt.

Auch Deinen Dienst verrichtest Du noch heute
Gesund u . wohl wie kaum gleich alte Leute
Drum lassen überall wo Kinder von Dir

wallen
An diesem Tag ein Danklied Gott erschallen,

Gott möchte Dich auch fernerhin bewahren
Gesund u . wohl wie in den jungen Jahren
Diesw ünschen Alle , die Dich kennen Groß

u . Klein
Und stimmen d'raus auch freudig ein.

Mögst Du noch lange leben.
Hoch ! Hoch ! Hoch!

Aus Stadt, Bezirk und Umgebung.

Neuenbürg,  26 . Febr. Das Geburts¬
fest Seiner Majestät des Königs  wurde
wieder in altgewohnter Weise begangen. Die
Feier wurde gestern früh durch Böllerschüsse
eingeleitet. Zum Gottesdienst um 10 Uhr fand
vom Rathaus feierlicher Kirchgang statt; der
Geistliche, Hr. Dekan Cranz,  legte der Fest¬
predigt den von Seiner Majestät erwählten
Text: Psalm 84, 12,13 zu Grunde: „Gott der
Herr ist Sonne und Schild; der Herr giebt
Gnade und Ehre, er wird kein Gutes mangeln
lassen den Frommen. Herr Zebaoth, wohl dem
Menschen, der sich auf dich verläßt.» — Das
Festmahl fand um 1 Uhr im Gasthof z. Bären
mit etwa 50 Gedecken statt; es hatten sich
namentlich auch Teilnehmer von Höfen, Calm¬
bach, Schwann, Ottenhausen, Gräfenhausen,
Conweiler und Dennach eingefunden. Der hübsche
Saal war mit den Büsten und Bildern unseres
Königspaares, umgeben von Tannengrün , ge¬
schmückt. Den Trinkspruch auf Seine Majestät
unfern König Wilhelm brachte Hr. Kameral-
verwalter Löflund  aus . Der Redner erinnerte
zunächst an den Regierungsantritt und an das
Manifest unseres Königs vom 6. Oktober 1891,
worin er versprochen hat. die Königl. Pflichten
zu üben, wie er von dem Geist treuer Pflicht¬
erfüllung beseelt ist nnd in ver Förderung
der Wohlfahrt und des Glücks seines Landes das
Ziel seines Lebens erblickt. Mit dem Kaiser
und dem ganzen Kaiserhaus wie auch mit den
andern deutschen Fürsten unterhält Se. Majestät
aufrichtige und zuverlässige Freundschaft. In
seinem Privatleben giebt unser König stetigen
Beweis, daß er ein Herz für sein Volk hat.
Wir dürfen volles Vertrauen zu ihm haben und
haben alle Ursache stolz zu sein, daß wir einen
solchen König besitzen. Schon von Alters her hat
man dem Württemberger Volke die Schwäbische
Treue nachgerühmt. Diese Treue ist auch unseres

Königshauses Edelstein; Redner forderte die Fest-
versammlnng auf, unsere Treue zum Ausdruck
zu bringen in dem Ruf : Seine Majestät König
Wilhelm lebe hoch! In dem folgenden Toast
auf Ihre Majestät die Königin Charlotte erinnerte
Hr. Dekan Cranz  an den Besuch des Königs¬
paares in Wildbad. Man habe da den Eindruck
bekommen von der Leutseligkeit und von der
ungeschminkten wohlwollenden Freundlichkeit
Ihrer Majestät. Sie stehe Ihrem hohen Gemahl
bei den Königlichen Pflichten und in allen Werken
der Wohlthätigkeit treu zur Seite und darum ge¬
bühre es auch, nicht etwa blos aus konventioneller
Rücksicht, sondern aus voller Herzlichkeit Ihrer
Majestät ein Hoch auszubringen. Beide Toaste
fanden begeisterte Zustimmung. Im Anschluß
daran wurde ein von Hrn. Oberamtsverweser
Maier  entworfenes Glückwunschtelegrammgul-
geheißen und derselbe von der Festversammlung
mit der Absendung beauftragt. — Das Festmahl
selbst fand allseitige Anerkennung und Be¬
friedigung, wie auch der Keller des Hrn. Burg-
hard demselben alle Ehre machte. — Abends
fand sich daselbst wieder eine ansehnliche Gesell¬
schaft ein zur gemütlichen Unterhaltung bei den
Borträgen des Liederkranzes und eines Sextetts,
welches von Pforzheim verschrieben war und
schon mittags während des Festmahls seine Weisen
spielte. Bald entwickelte sich auch ein Tanz-
Vergnügen,  dem man sich bis Mitternacht
hingab und bei dem selbstverständlich wieder die
beliebten Quadrillen besonders fehlerfrei ausge-
sührl wurden. Der „Liederkranz" sang neben
einigen patriotischen Liedern vornehmlich auf unser
Württemberg bezügliche und solche in schwäbischer
Mundart und fand damit allseitig Anklang, so
daß er sein „Im Schwobeländte ischt's guet
sei' " auf mehrfachen Wunsch wiederholen mußte.

^Neuenbürg,  26 . Febr. Aus die Seiner
Majestät dem König zum Allerhöchsten Geburts¬
fest von der Festversammlung in Neuenbürg
dargebrachten Glückwünsche ist nachstehendes

Telegramm eingelaufen: „Herrn Overamts-
verweser Maier  in Neuenbürg habe ich für
die Seiner Majestät dem König  von
Ihnen im Namen des Bezirks Neuenbürg zum
Geburtsfest dargebrachten Glückwünsche, durch
welche Seine Majestät aufrichtig erfreut worden
sind, den gnädigen und wohlwollenden aller¬
höchsten Dank zu übermitteln

Der Cabinets-Chef Griesinger ."
Neusatz,  26 Febr. In einfacher, schlichter

Weise wurde auch auf unserer waldbekränzten
Höhe das Gebu rissest  Sr . Majestät unseres
Königs  gefeiert. Es versammelten sich zu diesem
Zwecke gestern Abend eine stattliche Anzahl
königstreuer hiesiger Bürger im Gasthaus zum
Löwen, um in Rede und Gesang hinter einem
guten Glase Bier oder Wein ihren Gefühlen für
den geliebten Landesvater Ausdruck zu verleihen,
Hr.' Schultheiß Knöller gedachte mit warmen
Worten unseres Königs als eines Fürsten, der
schon in der kurzen Zeit seiner Regierung be¬
wiesen habe, daß ferne erste Sorge das Wohl¬
ergehen seines Landes und Volkes sei. Darum
verbinde uns Schwaben mir unserem Könige
auch ein Land der Liebe und Treue, das gewiß
auch heute noch jo stark sei, als in den Tagen
Eberhards im Bart. — Zum Festhalten an dieser
jchon so oft gerühmten schwäbischen Treue und
Furchtlosigkeit forderte Schult. Kraft auf. Forst¬
wächter Ktotzbücher von Rothensol feierte unsere
Königin als edle Landesmutler, und Sonnenwirt
Hörter von hier den hohen Verbündeten und
Freund unseres Königs und Schirmherrn unseres
Vaterlandes, S . Maj. den Kaiser. Die ganze
Versammlung durchwehte ein warmer, patrioti¬
scher Hauch, der noch verstärkt wurde durch die
schönen Weisen von vaterländischen Liedern, vor¬
getragen vom hiesigen Gesangverein. Mögen
die Treuen hier und in ganz Schwaben auchw
Zukunft nie selten werden und furchtlos-treue
Tapferkeit hier stets treue Macht halten, dann
„Hie gut Württemberg allweg" .

Aeu
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Deutsches Weich.
Berlin . 25 . Febr . Bei dem gestrigen

Abendessen bei dem Staatssekr . v. Bötticher
brachte der Kaiser  dem Vernehmen nach einen
Toast auf den abwesenden Reichskanzler aus.
Der Kaiser unterhielt sich bis gegen Mitternacht
lebhaft mit den Gästen des Staatssekretärs und
berührte auch große schwebende Tagesfragen,
namentlich die Militärvorlage.

Berlin,  26 . Febr . Anläßlich des Ge¬
burtstags Sr . Mas . des Königs von Würt¬
temberg  fand gestern Abend bei den Majestäten
ein Essen statt , woran der württemb . Gesandte
Staatsrat v. Moser , der Militärattacho Oberst
Frhr . v. Walter , der Reichskanzler . Staatssekr.
v. Marschall und Generalkonsul Monts teil-
nahmen. Hieran schloß sich eine musikalische
Abendunterhaltung mit 90 Einladungen.

Straßburg,  25 . Febr . Der Geburtstag
des Königs  von Württemberg wurde heute
hier in der üblichen Weise gefeiert . Nach dem
Festgottesdienst, an welchem sich die Generalität
und sämtliche dienstfreien Offiziere , sowie die
Jnfanterieregimenter Nr . 105 „König von Würt¬
temberg" und Nr . 126 „Grobherzog Friedrich
von Baden " beteiligten , fand in der Margarethen¬
kaserne Regimentsappell für das württembergische
Infanterieregiment statt . Die Mannschaften des
Regiments wurden festlich bewirtet.

Der Reichstag  genehmigte am Donners¬
tag zunächst den Handelsvertrag mit Aegypten
in dritter Lesung debattelos und unverändert.
Dann führte das Haus die Tags zuvor be¬
gonnene Beratung des Kapitels : „Reichsgesund¬
heitsamt" beim Etat des Reichsamtes des Innern
zu Ende. Die Diskussion galt ausschließlich der
Frage der ärztlichen Approbation der Frauen,
welche Frage durch einen die Approbation der
Frauen als Aerzte befürworteten Antrag der
freisinnigen Abgeordneten Baumbach und v.
Bar angeregt worden war . In der Debatte
sprachen sich fast sämtliche Redner aus dem
Hause im Prinzip für die Zulassung der Frauen
zum medizinischen Studium und Examen aus,
nur der Elsäßer Dr . Höffel (Reichspartei ) be¬
kannte sich als grundsätzlichen Gegner dieser
Forderung . Regierungsseitig legte Staatssekretär
v. Bötticher in wiederholten Ausführungen dar,
daß in der beregten Angelegenheit vorerst die
Gesetzgebungen der Einzelstaaten maßgebend
seien und daß daher eine Erörterung der ganzen
Frage im Reichstage keinen praktischen Zweck
habe. Schließlich wurde der Antrag Baumbach-
v. Bar bis aus Weiteres von der Tagesordnung
wieder abgejetzt und hierauf das Kapitel „Reichs-
gesundheitsaml " genehmigt . Die alsdann an-
hebende Beratung des Kapitels „Reichsversicher¬
ungsamt " mußte abgebrochen werden.

Wenn es nach den Wünschen derZentrums
Partei  geht , so wird schon an einem der nächsten
Mittwoche der Jesuiten - Antrag  im deutschen
Reichstage zur Beratung kommen. Das Zentrum
gicbt sich ersichtliche Mühe , damit alle anderen
Anträge aus dem Hause zu Gunsten des Jesuiten-
Antrags zurückgestellt werden . Man weiß , wa¬
rum dies geschieht. Das Zentrum muß endlich
einmal der Militär - Borlage  gegenüber
definitive Stellung nehmen ; vorher aber will
es sich darüber vergewissern , ob die Reichs¬
regierung sich anders besonnen hat und die
Wiederzulaffung des Jesuiten -Ordens gewähren
will.

Osnabrück.  25 . Februar . Reichskanzler
Graf Caprivi,  der Ehest des hies. 78 . Regi¬
ments ist, telegraphierte auf einen Geburtstags¬
glückwunsch an den Oberbürgermeister Mollmann,
er wünsche von ganzer Seele das Gelingen der
Militärvorlage und hoffe, das deutsche Volk
werde deren Wert für sein Dasein und seine
Zukunft erkennen.

Oldenburg,  25 . Febr . Der Obcrkirchen-
rat von Oldenburg beschloß, beim Reichstage
gegen die Aufhebung des Jesuitengesetzes zu
Protestieren.

Hamburg,  25 . Febr . In den Aus¬
wanderer -Baracken ist die Pocken - Epidemie
ausgebrochen.

.Kaiserslautern,  23 . Februar . Dem
»Pfalz . Kur ." wird von hier folgende erschütternde

Familiengeschichte gemeldet . Die Ehefrau des
Schreiners Schmidt ließ gestern ihrem Iljähr.
Söhnchen eine empfindliche Züchtigung zuteil
werden . Anstatt nachmittags in die Schule zu
gehen , begab sich der Knabe , mit einem Körbchen
und Messer versehen , in den Wald , angeblich
um für den Lehrer Pflanzen zu suchen. Als
das Kind sich aber weder in der Nacht noch
heute Morgen in der elterlichen Wohnung ein-
and , kam es zwischen den Eheleuten zu heftigen

Erörterungen . Während der Mann sich auf die
Suche nach dem Kinde begab , erhängte sich die
Frau im dunkelsten Winkel des Speichers und
wurde dort tot aufgefunden . Von dem Kinde
hat man bis jetzt keine Spur.

Metzger Mayer in Kusel  in der Pfalz
hatte am Samstag Nacht verlangt , daß ihm
eine Nachbarsfrau zur Linderung seiner rheu¬
matischen Schmerzen Morphium -Einspritzungen
mache. Da diese Frau B . schon seit Jahren
einer Angehörigen solche Einspritzungen macht,
nahm dieselbe keinen Anstand , dem Wunsche des
Mayer nochzukommen , scheint aber Io wenig wie
Mayer die schlimmen Folgen einer übermäßigen
Morphiumdosis gekannt zu haben . Als die erste
Einspritzung nicht sofort lindernd wirkte , wurde
dieselbe nochmals wiederholt (man spricht sogar
von 5 Einspritzungen ) , bis Mayer in einen
Schlaf verfiel , von dem er nicht wieder erwachte.
Zwei Aerzte , die herbeigeholt wurden , waren
nicht mehr imstande , den Kranken zum Bewußt¬
sein zu bringen . In der Nacht von Montag
auf Dienstag trat der Tod ein.

Württemberg.

Stuttgart,  23 . Jan . Dem Reichstags¬
abgeordneten Frhrn . v. Münch wurde dem
Vernehmen nach bis zur Erledigung seiner An¬
gelegenheit durch den Reichstag Strafaufschub
bewilligt , nachdem die Mitteilung des Reichs¬
kanzlers , gegen v. Münch schwebe kein Straf¬
verfahren , vom Reichstag an die Geschäftsord¬
nungskommission verwiesen wurde.

Die bürgerlichen Kollegien von Stuttgart
wollen nun der Ausnützung der elektrischen Kraft,
welche bekanntlich von Marbach nach Stuttgart
geleitet werden soll , näher treten . Eine Kom¬
mission des Gemeinderats mit dem Stadtschult-
heißen an der Spitze hat eine Reise angetreten,
um in anderen Städten die zur Beleuchtung
und zu Motorzwecken dienenden elektrischen Ein¬
richtungen zu studieren und gleichzeitig auch
bezüglich der Kosten des Betriebs genaue Er¬
kundigungen cinzuziehen . Durch das Gasglüh¬
licht ist übrigens der Ausbreitung der elektrischen
Beleuchtung ein schweres Hindernis erwachsen.
Das Gasglühlicht ist bereits in zahleichen Bureaux,
Comptoirs und auch Familienwohnungen einge¬
richtet . Die ersten Anschaffungskosten , 20 cstL
pro Flamme , machen sich durch die ungeheure
Gasersparnis (nicht ganz 2 pro Stunde ) in
sehr kurzer Zeit bezahlt ; dazu kommt , daß das
Gasglühlicht an Helligkeit wirklich nichts mehr
zu wünschen übrig läßt . Dagegen ist für elek¬
trischen Kraftbetrieb noch ein weites Feld offen
und es ist nicht unmöglich , daß vielleicht binnen
Jahresfrist ein Teil der Stuttgarter Pferdebahnen
ausschließlich mit Elektrizität betrieben wird.
Auch zahlreiche Kleingewerbetreibende hoffen von
den elektrischen Motoren für sich einen großen
Vorteil . Allerdings darf die Sache nicht zu
teuer kommen, wenigstens was den regelmäßigen
Betrieb anlangt . Die ersten Einrichtungen kämen
bezüglich der Kosten weniger in Betracht.

Anstand.
Paris,  25 . Febr . Andrieux.  der von

den Boulangisten des 7. Pariser Arrondissements
als Kandidat für die nächsten allgemeinen Wahlen
aufgestellt ist, versprach in seiner Kandidatenrede,
zur geeigneten Zeit die Namen aller am Pana¬
maskandal beteiligten Deputierten mitzuteilen;
sie machten , so behauptete er . ein Drittel aller
Parlamentsmitglieder aus.

Das große Frankreich  und die kleine
Schweiz  sind wieder einmal ein bischen an¬
einander geraten . Die Verspottung des Prä¬
sidenten Carnot auf der Baseler Fastnacht unter
Andeutungen auf den Panamaskandal hat der
französischen Regierung eine im Hinblick auf den

Zollkonflikt mit der Schweiz wohl nicht unwill¬
kommene Gelegenheit gegeben , der schweizerischen
Bundesregierung etwas am Zeuge zu flicken.
Im Aufträge des Pariser Kabinets machte der
französische Gesandte in Bern , Arago , dem eid¬
genössischen Departement für das Auswärtige
ernste Vorstellungen wegen des Baseler Fast-
nachtsulkcs . Die schweizerischeBundesregierunng
hat infolgedessen amtlich ihre ernste Mißbilligung
der dem Präsidenten Carnot zugefügten Be¬
leidigung ausgesprochen und sich bereit erklärt,
Frankreich die nötige Genugthuung zu verschaffen.
Demnach dürfte der Baseler Zwischenfall wohl
ohne ein politisches Nachspiel bleiben.

M ü n z t y a l - S t . L o u is , 22 . Febr . Der
römische Graf Didierjcan , Leiter der hiesigen be¬
rühmten Kristallfabrik , sandte in den letzten Tagen
eine Gratulations - und Huldigungsadresse an den
Papst  ab . Dieselbe trug die Unterschrift sämt¬
licher in der Fabrik beschäftigten Arbeiter und
war begleitet von einer Summe von 2000 »kL,
welche die Arbeiter dem „Arbeiterpast " widmeten.

San Francisco,  24 . Februar . Heute
schoß ein 73 jähriger Mann , namens Ratcliffe,
den bekannten vielfachen Millionär John Mackay
in den Rücken. Ratcliffe schoß sich sodann in
die Brust ; sein Zustand ist gefährlich . Mackays
Wunde ist nicht rötlich . Der Beweggrund des
Mordversuchs ist unbekannt.

Telegramm an den Enzthäler.

M Pforzheim,  Heute früh 7 Uhr ist*
der Orientexpreßzug  bei Vaihingen entgleist
und fuhr die Bösckmng hinab . Zugführer schwer
verletzt.

Vermischtes.

Hleöer Kennzeichen und Verwendung
guten Wuhßolzes.

m.
Der Wert des Dämpfens wird übrigens durch

die Untersuchungen , welche der um die Kenntnis
der technischen Eigenschaften der Hölzer hoch¬
verdiente Oberforstrat Dr . Nördlinger  in
der „Deutschen Bau -Ztg ." (Jahrg . 1892 , Nr . 56.
S . 333 ) veröffentlicht hat , stark in Zweifel ge¬
zogen . Er sagt : „Werkzeug - und Möbelfabriken
haben die Gewohnheit , das bei ihnen zur Ver¬
wendung kommende Holz beschleunigter Aus¬
trocknung und , wie vielfach angenommen wird,
minderen Schwindens halber zum dämpfen , d. h.
einer Dampf -Temperatur von 60 — 90 ° 0 . aus¬
zusetzen. — Tischler sollen annehmen , daß Eichen¬
hölzer für jeden Zoll Dicke zu genügender Aus¬
trocknung je ein Jahr gebrauchen ; doch glaubt
Nördlinger,  daß für dickere Hölzer die Aus-
trocknungszeit in höherem Verhältnis wachse. —
(In trockener Luft würde das Holz natürlich
seinen Dunst noch rascher verlieren , aber auch
unfehlbar Risse bekommen. Wir haben es da¬
her als einen Vorteil anzusehen , daß das Holz
beim Dämpfen durch den von ihm angehauchten
Dunst sich selbst gegen das Aufreißen schützt.) "

„Die Möbelfabrik zum Bruderhaus in
Reutlingen dämpft die Mehrzahl der zur Ver¬
wendung kommenden Holzarten , außer Eiche,
Fichte und Pappel ; letztere beiden wohl deshalb
nicht , weil sie auch ohne Steigerung der Tem¬
peratur rasch austrocknen und zu den wenig
schwindenden Holzarten gehören . Eichenes
Schnittholz dagegen erträgt das Dämpfen nicht,
weil die Bretter dabei muldenförmig krumm
werden und ihre so beliebte Helle Farbe ver¬
lieren , auch auf der gewölbten Seite so viele
kleine Riffe bekommen , daß sie unbrauchbar
würden . Deshalb wird das Eichenholz nicht
gedämpft , sondern gewässert , d. h. in ein Kalt-
wasferbad gesetzt, welches zwei Wochen lang
alltäglich erneuert wird . Die sonstige Behand¬
lung ist die gleiche , wie bei den gedämpften
Hölzern ."

„Nach dem 5 — 6 Tage währenden Dämpfen
kommen die Hölzer zunächst unter Dach in freie
Luft , um auszutrocknen , was je nach ihren Ab¬
messungen ' /i bis 1' / , Jahre dauert . Vor der
Verwendung kommen sie in die Dörre , wo
durchschnittlich eine Temperatur von 90 " 0.
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herrscht, und nachher in den stets geheizten Zu-
schneideraum. Ins Freie darf das in der Dörre
gewesene Holz nicht zurückversetzt werden. Ein
unbestreitbarer Vorteil des geschilderten Ver¬
fahrens ist der. daß die Hölzer genau oder nahezu
mit den Abmessungen in den Dampfraum kommen,
in welchen sie nachher Verwendung finden
sollen." —

„Um nun zu prüfen, ob die beiden Vor¬
teile des rascheren Austrocknens und des ge¬
ringeren Schwindens durch das Dämpfen auch
wirklich erzielt werden, erbat sich Nördlinger
von der Möbelfabrik in Reutlingen je zwei
Querscheiben von Buche, Erle, Birke, Nußbaum
und Eiche, versah dieselben mit Metallstiften
behufs vergleichender Abmessungen, behielt die
eine Reihe in seiner Werkstatt, die andere schickte
er in die Fabrik zurück, damit sie dort das
Dämpfen(bei Eiche das Wässern) durchmachten
und ließ sich dann die Stücke zuschicken, um sie
zusammen mit den anderen der Lufttrocknung
auszusetzen. Vergleichende Abwägungen ergaben,
daß nach einem Zeitraum von 6'/- Monaten
das gedämpfte(bezw. gewässerte) Holz nur etwa
1 Prozent leichter geworden war, als das natür¬
liche, „welchem Gewinn zu Liebe wir das kost¬
spielige Dämpfen nicht vornehmen würden, und
zwar um so weniger, als die Lufttrockenheit bei
gedämpftem Holz nicht früher erreicht wird, als
bei ungedämpftem."

Auch hinsichtlich des Schwindens fand
Nördlinger keinen bemerkenswerten Unterschied
zwischen gedämpftem und natürlichem Holz, am
ehesten noch bei Buchenholz; bei einem Teil der
anderen Holzarten schwand sogar das gedämpfte
Holz stärker als das natürliche. Dieses Ergebnis
war für den Direktor der Fabrik so überraschend,
daß er auch noch Proben mit längeren Hölzern
vorschlug, weil Querscheiben der wirklichen Ver¬
wendungsweise des Holzes zu wenig entsprechen.
Allein die Bergleichsmessungen mit 1 m langen
Dielen von 1—7 cm Stärke ergaben eher noch
kleinere Unterschiede zwischen gedämpftem und
natürlichem Holz.

Nördlinger  erklärt infolge dessen das
Dämpfen der Tischlerhölzer für eine ungerecht¬
fertigte Verschwendung, ja sogar für einen Nach¬
teil, weil die Festigkeit des gedämpften Holzes
darunter leide. Besonders stark scheint letzteres
beim Birkenholz zuzutreffen, wo die Zugfestig¬
keit des natürlichen Holzes 12,3 at betrug, die
des gedämpften nur 5,8 at. Bei den anderen
Holzarten war übrigens die Abnahme viel ge¬
ringer.

Es verbliebe demnach als einziger Vorteil
des Dämpfens die für manche Zwecke erwünschte
dunklere Färbung des Holzes, die sich ja aber
durch Beizen wohl auch erzielen läßt. Der
Schutz gegen die Riffebildung beim Austrocknen
des natürlichen Holzes ließe sich wohl auch durch
zweckmäßige Stapelung in der oben geschilderten
Weise oder u. a. durch Verkleben der Hirnenden
erzielen.

(Fortsetzung folgt .t

Das Geburtstaggeschenk des Kaisers
für den Reichskanzler  ist . wie schon er¬
wähnt wurde, ein kostbarer Ehrendegen, den der
Monarch seinem ersten Berater höchsteigenhändig
überreichte. Das Geschenk ist ein Meisterwerk
deutscher Arbeit, in der Werkstatt des Potsdamer
Waffenschmiedes Schultze hergestellt. Die Klinge,
von feinstem Material, trägt in Goldbuchstaben
die Widmung des hohen Gebers; die kaiserliche
Krone und die Grafenkrone sind als Embleme
am Griff angebracht. Unter einem Relief-
Medaillon, das die wohlgetroffenen Züge des
Kaisers wiedergiebt, befinden sich die Zeilen:
„Allezeit treu bereit für des Reiches Herrlichkeit",
bekanntlich die Devise des verklärten Schlachten¬
denkers.

Ueber die Hinterlassenschaftdes verstorbenen
Bankiers Bleichröder,  werden verschiedene
Angaben verbreitet, die zwischen siebzig und
hundert Millionen Mark schwanken. Nach Aus¬
weis der dem Abgeordnetenhause vorgelegten
amtlichen Listen war er für das Jahr 1891/92
als reichster Berliner mit einem Steuersatz von

88 200 zur 77. Steuerstufe eingeschätzt, welche
einem Einkommen von mehr als 2 940 000 bis
einschließl. drei Millionen Mark entspricht. Mil
höheren Steuersätzen waren nur noch3 Personen
in Preußen eingeschätzt, eine Person im Regier¬
ungsbezirk Oppeln zur 90. Stufe mit 3"/« Mill.
Einkommen, ferner Rothschild zur 97. mit 4'/»
Millionen und Krupp zur 128. Steuerstufe mit
über6 Millionen Mark Einkommen. Bl . war
seit vielen Jahren fast völlig erblindet. Seine
Wohlthätigkeit war eine umfassende. Er ver¬
stand im Stillen ohne Unterschied der Konfession
zu geben. Thatsachc ist, daß der alte Herr als
erstes Tagewerk allmorgentlich sich die massen¬
haft einlaufenden Unterstützungs-Gesuche von
seinem Privatsekretär vorlesen ließ; ein besonders
angesteülcr Rechercheur zog dann unter der Hand
Erkundigungen über die Bittsteller ein, und
charakteristisch für den Wohlthätigkeitssinn des
Verstorbenen ist eine Aeußerung desselben. Als
nämlich einem Unwürdigen eine erhebliche Spende
zugebilligt worden, hat Bl. seinem Sekretär
lächelnd erklärt: „Lieber einmal zu viel, als
zu wenig gegeben." Häufig ließ der Verstorbene
auf Grund von Zeitungsnotizen namhafte Unter¬
stützungen auszahlen. So erfuhr er einmal, daß
sich eine 60jährige Nähterin, weil sie, halb er¬
blindet, nun nicht mehr arbeiten konnte, sich im
Rummelsburger See zu ertränken gesucht hatte.
Die Aermste wurde noch lebend aus dem Wasser
gezogen und in ein Berliner Krankenhaus ge¬
schafft. B. ließ sich nach der Adresse erkundigen.
Als die Nähterin das Krankenhaus verließ, wurde
ihr der Auftrag, sich bei einem Bankhause am
Alexanderplatz zu melden und dort erhielt sie
50 mit der Anweisung, sich diese Summe
allmonatlich abzuholen. Bis heute hat die
Nähterin, welche auf ausdrückliche Anweisung
den Namen ihres Wohlthäters nie erfahren,
diese Summe erhalten.

Beblenheim  im Reichsland, 16. Febr.
Ein braver Mann hatte eine Ratte gefangen,
und zwar in einer Falle, welche mit einem
Schieber versehen war. Der Bauer ruft voller
Freude über den Fang sein Weib und seine
Schwiegermutterherbei, und nun beratschlagen
die drei miteinander, wie sie es angreifen sollten,
um die Ratte am sichersten in den Tod zu
schicken. Eine der drei Personen kommt auf den
Einfall, eine Büttchen mit Wasser zu füllen, die
Falle über dasselbe zu halten und dann den
Schieber zu öffnen, damit die Gefangene heraus¬
springe. So gedacht, so gethan. Gespannt er¬
warten die drei die Scene, die sich vor ihren
Augen abspielen soll. Achtung! Der Schieber
hebt sich, und heraus springt blitzschnell die
Ratte. In das Wasser? Ach bewahre! Fällt
ihr gar nicht ein. Nein, sie springt dem das
Büttchen haltenden Manne direkt an die Brust.
Die drei Zuschauer stoßen gellende Schreie aus.
Das Weib, das mit einem Besen in den Händen
Wache steht, haut einen wuchtigen Hieb nach
der Entsprungenen, schlägt fehl und trifft anstatt
der Ratte den Mann grade mitten in das Ge¬
sicht. Dieser läßt vor Schrecken das Büttchen
fahren. Jetzt ergießt sich der ganze Inhalt des
hohen Gefäffes über die Schwiegermutter. Das
laute Geschrei hatte viele Nachbarn auf den
Schauplatz gelockt, die die „Rattenfänger" mit
höllischem Gelächter begrüßten. Unterdessen
hatte sich die biedere Ratte schon längst in
Sicherheit gebracht.

Ein Freund der Str . Post schreibt ders. :
Die letzter Tage von Ihrem Pariser Corre¬
spondenten erwähnte „Neuerung", den Walzer
mit Gesang statt mit Instrumenten zu begleiten
(Bälle beim Präsidenten der Republik und auf
dem Stadthaus), ist ein alter Brauch im bad.
Odenwald. Weltbekannt ist der Lauterbacher:
„Zu Lauterbach Hab' ich mein Strumpf ver¬
loren." Auf keiner Kirchweihe wird dieser Tanz
versäumt. Wie anderwärts beim Spielen eines
Nationalliedes das Publikum begeistert wird, so
taut der sonst so ruhige Odenwälder bei seinem
Lieblingstanz auf. Im langsamen Tempo spielt
die Musik den ersten Satz. Beim Trio werden
die Instrumente weggelegt, höchstens daß Klari¬

nette oder Violine die Melodie weiterführt.
Musiker und Nichttänzer begleiten nun mit voller
Lust die Tanzenden. Den Schlußsatz spjxh
wieder die Musik. Ich habe dies immer sehr
flott durchgeführt gesehen. Bedingung ist natür¬
lich, daß die Tanzgeseüschaft Texr und Melodie
genau kennt; dann ist die Wirkung, wenigstens
in kleineren Kreisen, vortrefflich und nachahni-
ungswert. Ob es in großen Ballsälen ebenso
wirkt, möchte ich bezweifeln.

Aus der Schweiz. II.  Febr. Wie alt
man in der Schweiz werden kann, darüber de- !
richten die „Basler Rachr.": Nach den Ver- ,
öffentlichungen des eidgenössischen statistischen
Bureaus besteht die Ehrengarde der noch am
Leben befindlichen ältesten Schweizerbürger aus
folgenden: 1. Francois Cathelaz, geboren den
30. November 179l,  von und in Songirod
(Waadt). 2. Jacqueline Dumont-Dupraz aus
Aniöres (Genf), heute 100 Jahre weniger 38
Tage alt. 3. „Bachma Eifi", Elisabeth Bach¬
mann von Röthenbach, geboren am 8. April
1793. Sie führt ein Krämerlädelein in Ober-
dießbach. 4. Pierre Josephe Vorlett von Ville-
neuve(Freiburg) , in Fätigny (Freiburg), geb.
den 20. April 1794. 5. Nikolaus Marie Neiver,
ein 98jähriger Lediger aus Prasanz (Gran-
bünden). 6 Martha Gerig-Baumann von und
in Gurtnellen(Uri). Am 6. Februar hat sie
das 98. Jahr zurückgelegt. 7. Susanne Ger-
miquet-Evalet von und in Sorvillier (Bern);
wird am 5. April 98 Jahre alt. 8. Heinrich
Boßhardt von und in Hittnau(Zürich) ; erreicht
die achtundneunzig am 28. April. 9. Hans
Jakob Thommen von Gelterkinden in Höllstein
(Baselland, ist ein Monat jünger. 10. Henriette
Seiler von Schaffhausen, wohnhaft in Baden,
geboren am 18. September 1795. Fragen wir,
welche Teile des Landes, oder welche Cantone
die meisten alten Leute stellen, so sehen wir,
daß die Westschweiz, Genf, Neuenburg, Wallis,
Freiburg und vor allem die Waadt die meisten
solchen aufweisen. Das Waadtland ist nämlich
unter 61 Personen, welche alle das 90. Allers¬
jahr bereits zurückgelegt haben, mit nicht weniger
als 10 Köpfen vertreten, auch Bern steht mit
12 Personen, welche nunmehr über 94 Jahre
alt sind, über dem Mittel der Schweiz. Wieder
ist es merkwürdigerweise der Jura, welcher mehr
Greise und Greisinnen zählt, als der alte Canton.
Das nervösere Volk der Jndustriecantone der
Ostschweiz dagegen zählt verhältnismäßigwenig
sehr alte Leute.

Wien,  24 . Febr. Ein junges Ehepaar
kam vor einiger Zeit auf der Hochzeitsreise von
Pest hier an. Am Abend las die junge Frau
am Kamin einen Brief und warf ihn dann ins
Feuer; das brennende Papier fiel wieder heraus
auf das Spitzenkleid der Frau und alsbald
brannte die Kleidung lichterloh. Erst nach ge¬
raumer Zeit kam Hilfe; die Unglückliche hatte
furchtbare Brandivuuden erhalten, denen sie
gestern nach langen Leiden erlegen ist.

(Ein Schwerenöther .) Dame : „Wie
finden  Sie meinen neuen Hut?" — Hern
„Ich finde ihn reizend, und bitte um einen Kuß
alsFinderlohnj !" — (Romanphrase .) „Die
junge Dame stand zitternd vor ihm— bald wie
in Purpur, bald wie in Schnee gebadet.

(Fl . Bl.1

(Rückkehr zur Solidität.) Arzt: „Ja , sehen
Sie Verehrter, Sie müssen anfangen solider zu
leben. In Ihren Jahren geht das nicht mehr
so mit „Wein, Weib und Gesang!" — Patient:
Meinen Sie ? Dann werde ich zuerst auf den
Gesang verzichten!

Auflösung des Arithmogryphs in Nr. 31.
Friedrich — Redet (Ceder) — Assini—

Natalie — Zither — Januar — Olife (Olive)
— Spessart — Emmaus — Piave — Hers-

Franz Joseph— Österreich.
Richtig gelöst von Rud . Genßle , Wilh . Schönthaler

Neuenbürg , Hermann Gann , Realschüler , Conweiler.

Redaktion, Druck und Verlag von Chrn . Meeh in Neuenbürg.
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